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Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der Interna-
tionalen Musikfestwochen Luzern bei. Wirbit-
ten um freundliche Beachtung.
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EDITORIAL

Alles
für die Kunst

Verehrte Leser!

Ich bin doch nur Schauspieler." Mit diesem
Ausspruch versucht in Klaus Manns hierzu-
lande lange verbotenem Roman „Mephisto"

der bekannte Schauspieler und Intendant des
Staatlichen Schauspielhauses in Berlin, Hendrik
Höfgen, seinen politischen Opportunismus
während des Dritten Reiches wie sein persönli-
ches Arrangement mit den Nazioberen vor sich
selbst und vor ihm privat Nahestehenden zu
rechtfertigen. Den Kulturschaffenden Hendrik
Höfgen, in dem man als Typus leicht Gustav
Gründgens wiedererkennen kann, läßt neben
seiner künstlerischen Befähigung vor allem auch
seine moralische Skrupellosigkeit nicht nur zu
einem offiziell gefeierten und geehrten Theater-
Star werden, sondern auch zu einem gerne
benutzten Aushängeschild für die Kulturaktivi-
täten des NS-Staates und seiner Kulturverwalter
- übrigens auch im Ausland. Wie so viele seiner
Generationsgefährten beruhigte der dem Re-
gime gegenüber loyale Karrierist von Görings
Gnaden sein Gewissen mit dem Anspruch, alles
doch nur für die Kunst zu tun, und damit
letztlich eben ein Unpolitischer zu sein.
Wenn in diesem Heft der Musikhistoriker Fred
K. Prieberg am Ende seines Beitrags „Musik im
Dritten Reich - (K)ein Paradies für die Ton-
kunst" die Frage stellt, ob wir Heutigen unter
ähnlichen politischen Verhältnissen nicht
ebenso korrumpierbar wären wie die Mehrzahl
der Menschen, die während des 1000jährigen
Reiches in Deutschland leben mußten, und
dabei davon ausgeht, diese Frage mit größter
Wahrscheinlichkeit mit Ja beantworten zu müs-
sen, so enthebt uns das nicht der Feststellung,
daß es damals gerade auch auf dem Gebiet der
Musik nicht wenige gegeben hat, die sich nicht
rückhaltlos auf die Linie von Partei und Staat
einschwören ließen - sei es eben aus morali-
schen, ideologischen, rassisch bedingten oder

kunstästhetischen Gründen. Jene bekamen al-
lerdings die brutalen Seiten des allgegenwärti-
gen braunen Machtapparates im Lande der
Dichter und Denker zu spüren, hatten die
unschönen Konsequenzen für ihre Existenz zu
tragen: Schikane, Denunziation, Berufsverbot,
Ausweisung oder gar KZ waren bei politischer
Unzuverlässigkeit an der Tagesordnung. Kein
Wunder also, daß die Mehrzahl der Musikschaf-
fenden den bequemeren Weg ging und sich mit
den neuen Gegebenheiten nach 1933 schnell
abfand. Man akzeptierte mehr oder weniger
widerstandslos die Vertreibung jüdischer Künst-
ler aus ihren Positionen; es gab nichts dagegen
einzuwenden, daß man von Staats wegen dem
„Kunstbolschewismus" und der „Kulturverju-
dung" den Kampf angesagt hatte, solange man
nur selbst in irgendeiner Weise davon profitie-
ren konnte.
Nach ihrem Verhalten im Dritten Reich befragt,
schoben nach 1945 viele prominente Nutznießer
des Systems „künstlerisches Pflichtbewußtsein"
vor, um damit ihr aktives Mitmachen zu ent-
schuldigen. Zugleich setzte eine „Weißmacher-
Historiographie" sondergleichen ein. Daß bei-
spielsweise zahlreiche Komponisten Huldi-
gungsmusiken und anderweitig verfängliche
Opera verschwinden ließen, daß renommierte
Dirigenten vergessen zu haben schienen, wel-
chen Verstrickungen in den Nationalsozialismus
sie ihre glanzvollen Karrieren zu verdanken
hatten, wirft ein Licht auf den nach dem Krieg in
Gang gesetzten Verdrängungs- und Mythologi-
sierungsprozeß. Wenn wir heute an dieser Stelle
das Thema „Musik im Dritten Reich" aufgrei-
fen, dann geschieht dies nicht, um große Künst-
lerpersönlichkeiten zu verunglimpfen und her-
abzuwürdigen, sondern um damit einen kleinen
Beitrag zu leisten, der historischen Wahrheit
einen Schritt näherzukommen. S. M.


